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Kanton Solothurn, Stadt/RegionOlten,
Niederamt, Thal/Gäu

Heisser Abstimmungsherbst
Innert kurzer Zeit kommen gleichmehrereGrossprojekte an dieUrne. Kann sich der Kanton das alles leisten?

Raphael Karpf

DieAbstimmungEndeSeptem-
ber steht zwar erst noch bevor.
Die übernächste Abstimmung
Ende November wirft aber be-
reits ihrenSchattenvoraus.Die-
seWochehatdieRegierungent-
schieden, welche kantonalen
Vorlagen am 30. November an
die Urne kommen. Es sind er-
neut drei Stück:

— KaufBielstrasse 3

— Referendum
Lotteriegesetz

— Massnahmenpaket:
KürzungSTAF-Ausgleich

Innert zweier Monate wird die
Solothurner Bevölkerung also
gleichüber sechskantonaleVor-
lagen zu entscheiden haben.
Das sindungewöhnlichviele auf
einmal, gleich viele wie in den
letzten beiden Jahren zusam-
men.Und indiesemTempogeht
esweiter.BereitsnächstenFrüh-
ling soll der neue Kapo-Stütz-
punkt inOensingenandieUrne
kommen.Weitere Grossprojek-
te stehenbevor,wennauchnicht
unmittelbar: Sanierung der Ba-
selstrasse in Solothurn (Bipper-
lisi), Erweiterungsbau Rötihof,
SanierungKanti Solothurn.

Es läuft also viel beim Kan-
ton, sehr viel sogar, insbesonde-
re bei Bauprojekten. Ein Um-
stand, den sich SVP-Präsident
Rémy Wyssmann zunutze
macht. Bereits im Sommer sag-
te er, sämtliche Projekte seien
abzulehnen. Der Kanton habe
schlicht kein Geld für diese In-
vestitionen.

DiesenWorten lässterTaten
folgen. Unter dem Slogan
«Staatsausgaben imKanton So-
lothurn ausser Kontrolle» wei-
belterdafür, sämtlicheVorlagen
im September abzulehnen. Das
Kita-Gesetz, der Solothurner
Bahnhof Süd sowie das Hoch-
wasserschutzprojekt Dünnern
würden den Kanton Hunderte
Millionen kosten, Steuererhö-
hungenwärendieFolge.«Essind
undurchdachte und unsinnige
ProjektevonSchreibtisch-Tätern
aus derKantonsverwaltung.»

KannsichderKantondas
leisten?
Nun istRémyWyssmannselbst-
verständlichkeinunbeschriebe-
nesBlatt undbekanntdafür, bei
AbstimmungengernedenZwei-
händer auszupacken. Was ist
also dran an seinenVorwürfen?
Kann sich der Kanton das alles
leisten?

Ja, sagt Frau Landammann
SandraKolly.Dreider sechsVor-
lagen in diesem Herbst stam-
men aus ihrem Baudepar-
tement. Den Vorwürfen wider-
spricht sie vehement. Die
Projekte seien sehr wohl sinn-
voll, und dass sie Steuererhö-
hungen zur Folge hätten, stim-
me schlicht nicht.

Zuerst zumgrösstenProjekt,
der Dünnern. 200 Millionen
sollen indenHochwasserschutz
unddieAufwertungdesLebens-
raumes fürMenschen,Tiereund
Pflanzen investiertwerden, ver-
teilt über 20 Jahre. Die Hälfte

der Kosten gehen zulasten des
Kantons, macht rund 5 Millio-
nen pro Jahr. Das Geld stammt
aus der Spezialfinanzierung für
die Gewässernutzung und den
Abfallabgaben.

«DasProjekt bringtmehrSi-
cherheit und ist ein sorgfältig
ausgehandelter und breit abge-
stützter Kompromiss. Landwir-
te, Umweltverbände, fast der
ganze Kantonsrat: Alle sind da-
mit einverstanden», sagt Kolly.
Zudem gibt sie zu bedenken:
Sollte die Vorlage abgelehnt
werden, müsste der Kanton
trotzdemindennötigstenHoch-
wasserschutz investieren. Auch
das würde mehrere Millionen
kosten – dann allerdings ohne
Beteiligung des Bundes.

Ausgabenverteilensichauf
viele Jahre
DerAusbauderSüdseitedesSo-
lothurnerHauptbahnhofskostet
den Kanton rund 20 Millionen
Franken.DerAnteil desKantons
ist imVerhältnis zudenGesamt-
kosten von 163 Millionen für
Bund, StadtundRBSeher klein.
Verteilt auf 4 Jahre sind es er-
neut 5 Millionen im Jahr. Auch
hier stammt das Geld aus einer
zweckgebundenenSpezialfinan-
zierung, nämlich aus der Stras-
senrechnung.

DasProjekt soll denÖVund
die Attraktivität der ganzenRe-
gion aufwerten. Verglichen mit
den Kosten erhalte der Kanton
sehr viel von diesem Projekt,
sagtKolly.Nicht zuletzt,weil der
BunddasProjekt alsTop-Agglo-

merationsprogramm einstuft
und die maximale finanzielle
Unterstützung zugesichert hat.
Dass der Kauf der Bielstrasse 3
überhaupt andieUrnemuss, da-
mit hatte beimKanton schliess-
lich niemand gerechnet. Erst
nach einemGerichtsurteil wur-
dederKantonverdonnert, auch
dieses Geschäft der Stimmbe-
völkerung vorzulegen.

VieleProjekteaufeinmal:
Das ist auchZufall
Dass es nun gerade sehr viele
Grossprojekte auf einen Schlag
sind, das stimme zwar schon,
gestehtKolly ein.Das sei aber zu
relativieren. Sie erwähnt den
NeubaudesBürgerspitals in So-
lothurn, den Rosengarten, die
Sanierung der Kanti Olten und
auchdasneueGefängnis inDei-
tingen: Alles Grossprojekte, die
der Kanton in den vergangenen
Jahren umgesetzt oder aufge-
gleist hat.

Die Krux an dem Ganzen:
Die Planung solcher gewaltiger
Bauprojekte dauert Jahre,
manchmal sogar Jahrzehnte.
Permanent treibtdasBaudepar-
tementdeshalbmehrere solcher
Projekte gleichzeitig voran.
Grundsätzlich wird zwar schon
versucht, das Ganze zeitlich et-
was zu staffeln. Beeinflussen
kann der Kanton das aber nur
bedingt.

Und jenachdem,welcheZu-
satzrunden im Kantonsrat oder
vorGerichtnotwendig sind, ver-
zögern sich Projekte zusätzlich
unterschiedlich lange.Doch so-

bald ein Projekt fixfertig aufge-
gleist ist und die Hürde Kan-
tonsrat genommen ist, soll es
auchbei dernächstbestenGele-
genheit andieUrne. Insofern sei
es schlicht auchZufall, dassnun
geradesovieleProjekteaufsMal
anfallen.

Investitionensindweit von
derObergrenzeentfernt
Trotzdem, ein Problem sei das
nicht, und Steuererhöhungen
seien erst recht keine Folge da-
von, sagt Kolly. «Manmuss be-
denken, dass sich die Umset-
zungdieserProjekte aufmehre-
re Jahre, teilweise Jahrzehnte,
erstreckt.UnddieFinanzierung
ist oftmals mit Spezialfinanzie-
rungen gesichert.»

Vor zehn Jahren beschloss
der Kanton ein grösseres Spar-
paket.DerKanton standdamals
mit einem Eigenkapital von
rund 100 Millionen und einem
strukturellen Defizit in dersel-
ben Grössenordnung da. Eine
Sparmassnahme,diedamalsbe-
schlossenwurde:DasBaudepar-
tement darf jährlich nichtmehr
als 125MillionenFranken inves-
tieren.

«Wir haben in den letzten
Jahren viel weniger investiert,
von den 125 Millionen Franken
waren wir weit entfernt», sagt
Kolly. Im Schnitt waren es etwa
70 Millionen pro Jahr. «Wenn
wir nun sämtliche Projekte, die
sichaktuell inderPlanungspha-
se befinden, ohne Verzögerun-
genumsetzenkönnten,würden
wir erstmalswieder in dieNähe

dieser Zahl kommen.» Klar ist
aber:DieZahl von125Millionen
darfnichtüberschrittenwerden.

Diefinanzielle Situation frei-
lich ist imVergleich zu vor zehn
Jahren fast schon komfortabel –
auch wenn der Kanton kürzlich
erneut ein Sparpaket geschnürt
hat. Ob der Kanton ein struktu-
rellesDefizit hatund falls ja,wie
gross dieses ist, da gehen die
Meinungen auseinander. Das
Eigenkapital beläuft sichaktuell
aber heute auf fast 700 Millio-
nen Franken.

TonimAbstimmungskampf
hat sichverschärft
«Es sind sinnvolle Projekte, die
der Sicherheit dienen und die
Attraktivität des Kantons stei-
gern», sagt Kolly. Dass die Pro-
jekte trotzdem an der Urne ver-
senkt werden könnten, damit
hat die Politikerin Kolly freilich
zu leben.Was sie allerdings fest-
stellt: «DieTonalität imAbstim-
mungskampf hat sich in den
letzten Jahren stark verändert.
Man geht sehr kreativ mit der
Wahrheit um.»

EineneueAusgangslage, die
die Regierung vor grosse Her-
ausforderungen stellt.Während
ein privates Komitee in einem
Abstimmungskampfbehaupten
kann, was es will, muss sich der
KantonandieFaktenhaltenund
ausgewogen informieren. «Das
ist zwar richtig so, abernatürlich
weniger attraktiv, als irgendeine
Zahl indenRaumzustellenund
vor Steuererhöhungen zu war-
nen», sagt Kolly.

Eines der aktuellen Grossprojekte des Kantons: die Aufwertung der Südseite des Solothurner Haupt-
bahnhofs. Visualisierung: zvg

Kleinstrukturen
fördern
Artenvielfalt Mit einer neuen
Aktion soll die Solothurner Be-
völkerung ermutigtwerden, die
Natur im Garten zu fördern.
Hinter dem Programm «5
Schritte zum wilden Lebens-
raum» steht die Organisation
WildeNachbarn Solothurn, ein
Gemeinschaftsprojekt desKan-
tons Solothurn (Amt für Raum-
planungundAmt fürWald, Jagd
und Fischerei), des Naturmu-
seumsSolothurn, desNaturmu-
seums Olten, des WWF Solo-
thurn, Pro Natura Solothurn
und Birdlife Solothurn.

Gefördert werden sollen
unter anderemWildheckenmit
einheimischenSträuchern,Blu-
menwiesen oder Wildblumen-
töpfe, Asthaufen, Tagesschlaf-
verstecke und Trockenstand-
orte, die allesamt eine grosse
Wirkung auf die Artenvielfalt
im Garten haben. Die neu ge-
schaffenen Kleinstrukturen
können auf solothurn.wilde-
nachbarn.ch gemeldet werden,
umandere für dieVielfältigkeit
vor derHaustüre zubegeistern.
Tipps, um diese Strukturen im
eigenen Garten oder zum Teil
auf dem Balkon zu schaffen,
sind auf derMeldeplattform zu
finden. So kann der Garten in
eine Wildtier-Oase verwandelt
werden.

Viele Säugetiere im
Siedlungsraum
DerSiedlungsraumbietet vielen
Wildtieren einenpassendenLe-
bensraum. So kommt der an-
passungsfähigeFuchs bereits in
vielen Städten vor. Igel sind
heutzutage häufiger im Sied-
lungsraum anzutreffen als in
Gebieten mit intensiver Land-
wirtschaft. Gemäss derTräger-
schaft kommt knapp die Hälfte
aller einheimischen Säugetiere
auch im Siedlungsraum vor.

Die zunehmende Verdich-
tung und Versiegelung in urba-
nenGebieten erschwerten aber
auch da denWildtieren das Le-
ben. Deshalb sei es umsowich-
tiger, jedemöglicheFläche so zu
gestalten, dass sie einen Wert
für die Natur bereithält. (szr)

Was ist eigentlich
mit dem Bipperlisi?
EinweiteresBauprojektwird im
Kanton Solothurn noch an die
Urne kommen, wann genau, ist
allerdings offen: die Sanierung
der Baselstrasse in Solothurn
(Doppelspurausbau Bipperlisi).
Nach einer Beschwerde hat das
Bundesgericht entschieden,
dass es sich dabei nicht um ein
Strassen-, sondernumeinBahn-
projekt handelt.

Das hat nicht nur zur Folge,
dass der Kanton eine Volksab-
stimmungdurchführenmuss.Es
hatauchFolgen fürdieFinanzie-
rung.Bei einemStrassenprojekt
beteiligt sich der Bundmit Geld
aus dem Agglomerationspro-
gramm, entsprechende Gelder
warenbereits zugesichert.Auch
bei Bahnprojekten kann es
grundsätzlichUnterstützungdes
Bundes geben, allerdings aus
einem anderen Topf, aus dem
Bahninfrastrukturfonds.

BeimBundwurdeman vom
Urteil desBundesgerichtsoffen-
bar ziemlich überrumpelt, sagt
Kolly. Aktuell sei dort in Abklä-
rung, wie damit umgegangen
werden soll. Wie viel Geld aus
dem besagten Bahninfrastruk-
turfondses andieSanierungder
Baselstrassegebenwird, ist der-
zeit offen.Erstwenndasklar ist,
wird der Kanton Solothurn die
Vorlageüberarbeitenunderneut
ins Parlament bringen. Und an-
schliessend vors Volk. (rka)Baudirektorin Sandra Kolly.

Bild: Bruno Kissling

WirdauchnochdasVolk beschäftigen: dieSanierungderBaselstrasse
in Solothurn. Bild: Bruno Kissling

Nachricht
Gewerbeverbandsagt Ja
zuKita-Gesetz

Parolen Der Gewerbeverband
des Kantons Solothurn (KGV)
sagt dreimal Ja zu den kantona-
len Abstimmungsvorlagen vom
28. September.Dies teilt dieGe-
werbekammermit,dieunterBe-
teiligungzahlreicherBerufsver-
bände undGewerbevereine die
Parolengefasst hat.Dabei resul-
tierte auch ein «deutliches Ja»
zum Kita-Gesetz. Die Vorlage
verbessere die Vereinbarkeit
von Beruf und Familie und
unterstützedieKMUdabei, dem
Fachkräftemangel entgegenzu-
wirken. Bei der Zustimmung
zum Hochwasserschutz Dün-
nern argumentiert der KGVmit
dem reduzierten Risiko von
massiven Schäden für Betriebe
und Arbeitsplätze. Die Aufwer-
tung des Bahnhofs Süd in Solo-
thurn schliesslich erhöhe die
Standortattraktivität der Re-
gion. Der Ausbau verbessere
den Zugang für Mitarbeitende
und die Anbindung an die gros-
senWirtschaftszentren. (szr)


